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AUS DER FORSCHUNG

Generationenubergreifende
Nachhaltigkeit am Beispiel der
Berner Altstadt

Michael von Allmen

Heutzutage wird die Nachhaltigkeit von Gebauden oft eindimensional liber die Energiekennwerte von
Einzelbauelementen oder des Gesamtgebdudes subsummiert. Diese haben - besonders bei Neubauten -
eine gewisse Relevanz, werden jedoch einer holistischen Betrachtung von Nachhaltigkeit nicht

gerecht. Bestandsbauten und historische stadtebauliche Strukturen schneiden bei einer solchen
Bauteilfokussierung schlecht ab, obwohl sie in anderen Teilaspekten der Nachhaltigkeit, ja sogar im
Gesamtenergieverbrauch, als Vorbild dienen kénnen. Die Altstadt von Bern, ihres Zeichens UNESCO-
Weltkulturerbe, ist hierfiir ein gutes Beispiel: Sie ist nachhaltig im Sinne der stadtebaulichen Permanenz
und als generationeniibergreifendes Gesamtkunstwerk, des sparsamen Gebrauchs dauerhafter
Materialien und der Wiederverwendung derselben, der niedrigen grauen Energie zur Erstellung der
Gebaude und der Stadtanlage, des hohen Grads an Fusslaufigkeit respektive einer «Stadt der kurzen
Wege»' und einer sozial und baulich dichten Struktur.

Vitruvs «Firmitas», «Utilitas» und «Venustas» tigkeit hat. Sogar noch mehr: Er eignet sich als
als holistisches Nachhaltigkeitskonzept Vorbild fiir die Forderungen an eine nachhaltig
Anhand von Vitruvs drei architektonischen und gebaute Umwelt und somit auch fiir Neubauten.
stadtebaulichen Forderungen «Festigkeit»,

«Niitzlichkeit» und «Schénheit»? lasst sich ein Firmitas | Festigkeit

Nachhaltigkeitsbegriff an der Berner Altstadt «Festigkeit» bedeutet in erster Linie Dauer-
definieren, welcher heute, in der Zeit des pro- haftigkeit. Die Altstadt von Bern ist ein wohl-

klamierten Klimanotstands, weiterhin seine Giil-  ausgesuchter Standort fiir eine Stadtgriindung:

8 | heimat heute 2022



Gelegen in der schiitzenden Aareschlaufe, auf
einer wasserfithrenden Kiesschicht zur Trink-
wasserversorgung, in guter Nahe von Bauma-
terial (Sandsteinbriiche und Walder) und gut
gelegen im fruchtbaren Mittelland. «Festigkeit»
bedeutet im angesprochenen Kontext, fest mit
den Ressourcen des Landes verbunden zu sein.
Dieser erste Nachhaltigkeitsbegriff wurde in
der Forstwirtschaft von Hans Carl von Carlowitz
(1645-1714) in seinem Traktat «Sylvicultura
oeconomica»® im 18. Jahrhundert definiert.
Aufgrund der starken Abholzung des Walds

in Sachsen fiir die Gebaudebeheizung fithrte
Carlowitz ein Forstmanagement ein und die
Ofen und Feuerstellen wurden technologisch
stets verbessert. Das Beispiel des Heizens zeigt
das starke Abhdngigkeitsverhdltnis des vor-
industrialisierten Menschen zur Natur: Ohne
Holz keine Warme, ohne Warme kein Leben im
Winter. In den Bernerlanden strukturierte und
optimierte die Oekonomische Gesellschaft Bern*
im 18.Jahrhundert die natiirlichen Ressourcen
und schlug vor, wie der Boden - die wichtigste
Ressource des Landes - nachhaltig und gewinn-
bringend genutzt werden konnte. Bereits die
Stadtanlage und die Parzellierung hat einen
Einfluss auf die Nachhaltigkeit eines Orts.

Die klare Einteilung der Stadtflache in einen
offentlichen Raum mit Gassen und in priva-

te Raume als Hofstédtten® ist inharenter Teil

der Stadtanlage Berns. Neben dieser rigiden
Einteilung gibt es auch eine gewisse Flexibili-
tat: Die Hofstatten liessen sich in verschieden

breite Riemenstrukturen einteilen, typologisch
war vom einfachen Handwerkerhaus bis zum
Stadtpalais vieles moglich. «Festigkeit» an der
Stadtstruktur und an den Gebduden wurde
auch erreicht durch den Einsatz von lang-
lebigen, natiirlichen Materialien. Als primére
Konstruktion und Ausstattung wurden Natur-
stein, Holz und Ton verwendet, die eine lange
Nutzung ermoglichen und sich beinahe be-
liebig oft wiederverwenden lassen. Falls innere
Ausstattungen, wie Tafer oder Decken, aus der
Mode kamen, wurden diese nicht weggeworfen,
sondern fanden in weniger reprasentativen
Zimmern Wiederverwendung. «Re-Use» ist
keine Erfindung der heutigen Zeit, sondern
war und ist Teil der DNA der Berner Altstadt.

Utilitas | Nutzlichkeit

Wir sprechen heute von Gebdauden mit Lebens-
dauern. Den Gebauden wird eine Lebensspanne
bis zur Amortisation und zum Abbruch von
ungefahr achtzig Jahren gegeben. Sie sollen
wenig kosten, wenig Energie verbrauchen und
nach zwei Sanierungszyklen «ableben» diirfen,
um einer nutzungsangepassten Architektur
Platz zu machen, denn neu bauen ist giinstiger
als sanieren. Die Altstadt zeigt Gegenteiliges:
Sie verbindet «Flexibilitdt» mit «Nitzlichkeit»,
indem ihre Grundstruktur schonend heutigen
Bedurfnissen angepasst werden kann. Das
Altstadthaus gibt dabei Vorgaben respektive
Rahmenbedingungen an die Nutzenden.

Der Nutzer oder die Besitzerin bekommt das

Raumnutzerdichten im Vergleich
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Legende

Die Raumnutzerdichte entspricht der Anzahl Raumnutzenden (Einwonnerinnen und Beschéftigte) pro Flache (ha) in tiber-

Erlenau Miinsingen (138) Altstadt Bern (872)

bauten Wohn-, Misch- und Kernzonen. Um die bauliche Dichte zu bestimmen, wird die Geschossflachenziffer verwendet.

Sie ist definiert als das Verhéltnis der Summe aller Geschossflachen (GF) zur anrechenbaren Grundstiicksflache (aGSF).
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441 800 Jahre generationen-
libergreifendes Engagement
in der Altstadt von Bern
haben eine ausserordent-
liche Stadtanlage geschaffen,
mit der sich die Bernerinnen
und Berner identifizieren
und zu der sie Sorge tragen.

4 2 In der baulichen und
sozialen Dichte ungeschla-
gen: die Berner Altstadt.
Die Grafik stammt vom
Amt fiir Gemeinden und
Raumordnung (AGR) und
zeigt «Raumnutzerdichten
im Vergleich», erschienen
auf einem Fact-Sheet

vom 20.08.2019.
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4 a 3 Die unter der Aus-
stattung des vormaligen
Mietshauses liegenden wert-
vollen Innenausstattungen
der Bundesgasse 16 wurden
fachgerecht saniert und in
Wert gesetzt (Architekt:
Niklaus Messerli). Der Laden
im EG ist bereit zur Aufnah-
me der neuen Nutzerschaft.

4 4 Auch beim EG-Umbau
der Kramgasse 54 wurde

die historische Ausstattung
aus dem Ende des 19. Jh.
freigelegt und wieder in Wert
gesetzt (Architektin: Pascale
Bellorini). Der Betrieb eines
kleinen VOI-Migros-Ladens
im historischen Interieur
funktioniert einwandfrei.

10 | heimat heute 2022

Altstadthaus zum Gebrauch, ist Verwalterin
und Verwalter einer langlebigen Bausubstanz,
tragt durch sanfte Sanierungen, Umbauten
oder Reparaturen zum Unterhalt des Ge-
baudes und damit zu dessen Erhalt bei. Der
Anspruch ist es, zeitgemasse Nutzungen mit
der nachhaltigen, oft mehrhundertjahrigen
Bausubstanz in Einklang zu bringen. Die hohe
Dichte an Arbeitspldatzen und Wohnungen® in
den Altstadthdusern ist Beispiel und Vorbild
fiir eine Architektur mit langen Lebensdauern.
«Nitzlichkeit» bedeutet auch Wohlbefinden:
Die Altstadt ist gepragt durch die Massivbau-
weise, welche es durch einen verzogerten
Tag-und-Nacht-Ausgleich schafft, konstante
Temperaturen zu wahren. Insbesondere in
den heissen Sommermonaten lebt es sich

gut hinter 0,5 m starkem Mauerwerk.

Venustas | Schénheit

«Schonheit» ist ein integraler Bestandteil von
Architektur und Stadtebau. Es herrscht jedoch
heute ein uneinheitliches Verstandnis von
«Schonheit» vor, und es gibt Schwierigkeiten,
den Begriff wissenschaftlich zu definieren,

weswegen «Stimmigkeit» der passendere
Begriff zu sein scheint. Die Altstadt von Bern
verbindet die Vielfalt in der Einheit: Sie wirkt
durch die Materialisierung mit wenigen,
dauerhaften Materialien und durch die klare
Stadtanlage als Gesamtheit - gleichzeitig
fuhren verschiedene Ausfithrungen im Detail
zu einer Vielfalt. Generationeniibergreifend
wurde in der Altstadt von Bern eine stimmige
Stadtstruktur geschaffen. Dementsprechend
gilt die Altstadt als volumetrisch fertig ge-
baut: Eine Volumenerweiterung in der Unteren
Altstadt ist grundséatzlich nicht moéglich und

in der Oberen Altstadt nur mit einem ZPP-
Verfahren’ mit Volksabstimmung. Trotz dieser
volumetrischen Festsetzung schafft es die
Altstadt, ein lebendiges Nutzungskonglomerat
in den vorhandenen Bauvolumen zu bleiben.

Der «Stimmigkeit» der Altstadt wurde nicht
immer Rechnung getragen. So lassen sich
beispielsweise Verkehrsadaptationen finden,
die der wertigen, langlebigen und einheitlichen
Materialisierung - insbesondere durch den
Asphalt-Oberflachenbelag - widersprechen.
Der aktuellen Forderung von versickerungs-
fahigen und verdunstungsfahigen Ober-
flachen kann durch die Wiederpflasterung
oder die Wiederchaussierung von Strassen
und Platzen Rechnung getragen werden.

Ein Managementplan fiir das
UNESCO-Weltkulturerbe

Die Altstadt von Bern ist ein tiber Jahrhunderte
gewachsenes, von Generation zu Generation
stetig weiterentwickeltes und den jeweiligen
Bedurfnissen angepasstes Gesamtkunstwerk.
Bern ist damit eine Statte von aussergewohnli-
chem universellem Wert, ein unschatzbares und
unersetzliches Gut der gesamten Menschheit.

Unter dieser Pramisse wird die Stadt Bern

im «UNESCO Welterbe Aktionsplan Schweiz
2016-2023» des Bundesamts fiir Kultur (BAK)
zur Erstellung eines UNESCO-Management-
plans aufgefordert. Ein Managementplan ist
im Grundsatz ein Pflegepapier zum nachhal-
tigen Umgang beziiglich der herausragenden



Eigenschaften des UNESCO-Welterbes. Die
neunzehn fur die Altstadt von Bern bei der
UNESCO hinterlegten Schreibmaschinenseiten
von 1983 sind veraltet und gehen nicht auf
den nachhaltigen Umgang mit dem Erbe ein.
Nebst der Sicherung der herausragenden bau-
lichen Eigenschaften weist der Management-
plan eine proaktive Ausrichtung im Hinblick
auf die nachhaltige Weiterentwicklung einer
Welterbestétte auf und bildet die Grundlage
zur Steuerung und Qualitatssicherung kiinf-
tiger Entwicklungen. Sein Ansatz ist ganz-
heitlich und umfasst bauliche, planerische,
baurechtliche, nutzungstechnische sowie
verschiedene gesellschaftliche Anliegen.

In einer Zeit des Wohlstands und der beinahe
unbegrenzten Bau- und Planungsmoglich-
keiten gilt es, die dargelegten ganzheitlichen
Nachhaltigkeitsprinzipien fiir den UNESCO-
Perimeter zu entdecken, zu benennen und

im gleichen Sinne weiterzuentwickeln.

Insbesondere fiir das UNESCO-Weltkultur-
erbe kann das Weiterdenken der von Vitruv
definierten Begriffe «Festigkeit», «Niitz-
lichkeit» und «Schonheit» dienlich sein.
Der Managementplan wird in drei Leitfaden
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konkrete Leitplanken zur nachhaltigen Weiter-
entwicklung® darlegen. Im Leitfaden «Archi-
tektur» wird der Umgang mit den Gebauden,
die Weiterentwicklung der baulichen Struktur
und Substanz derselben und deren mdgliche
energetische Sanierung in Systemvertraglich-
keit mit dem Bestand thematisiert. Im Leitfaden
«Offentlicher Raum» werden die einzelnen
Stadtrdume analysiert, deren Entwicklungs-
potenzial beziiglich Stadtreparaturen oder
Weiterentwicklungen aufgezeigt und als Master-
plan dargelegt. Schliesslich wird im Leitfaden
«Archéaologie» der Umgang mit archaologischen
Funden dargelegt, und die Funde werden in
einer elektronischen Datenbank verzeichnet.

Der UNESCO-Managementplan fir die Alt-
stadt von Bern wird bis 2025 unter der Leitung
der Denkmalpflege der Stadt Bern und eines
durch eine Planerwahl zu bestimmenden
Generalplanerinnenteams, bestehend aus
Fachleuten aus den Bereichen Architektur,
Stadtebau, Landschaftsarchitektur, Archi-
tekturgeschichte und weiteren Spezial-
gebieten, erstellt. Die Erarbeitung erfolgt
tripartiar zwischen der Stadt Bern, dem
Kanton Bern und dem Bundesamt fiir Kultur.

4 5 Durch die Wiederpflds-
terung der Rathausgasse im
Jahr 2020 konnte einerseits
die visuelle Integritdt der
Gasse wiederhergestellt
und andererseits ein ver-
dunstungsfihiger Belag
verlegt werden. Sie gilt

als Win-win-Situation der
denkmalpflegerischen

und stadtklimatischen
Belange. Weitere vergleich-
bare Interventionen in der
Stadt Bern sind geplant.
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» 6 Die Stadt der kurzen
Wege wird in der Berner
Altstadt mit ihrer vielseitigen
Topografie auch durch die
vielen Briicken ermdglicht.
Hier die dlteste, die Unter-
torbriicke (1461-1490), mit
einer Bausubstanz, die sich
bis heute bewdhrt hat.

Die Berner Altstadt - ein Zukunftsmodell Anmerkungen

1 Die «Stadt der kurzen Wege» ist ein Leitbild in der

fur die Nachhaltigkeit stadtebaulichen Praxis. Es bezeichnet ein Konzept,

Es ist nicht die Aufgabe der Baubeteiligten welches die Fussldufigkeit eines Stadtgefiiges
) . . : —— unterstiitzt, in dem Wohnen, Arbeiten, Versorgung,
im UNESCO-Perimeter, eine Energieoptimie- Dienstleistung, Bildung und Freizeit an einem Ort
rung mit Baukomponenten der zeitgemés- konzentriert sind. Vgl. Franz-Josef Kemper, Elmar
5 " 5 Kulke u. a., Die Stadt der kurzen Wege. Alltags- und
sen Architektur, wie DrelfaChverglasungen' Wohnmobilitat in Berliner Stadtquartieren, Wiesbaden
Solarpanels und gesteuerten Liiftungen, 2012.
i . § 2 Marcus Vitruvius Pollio war ein romischer Architekt,
in der Altstadt durchzufithren. Die Altstadt Ingenieur und Architekturhistoriker im 1. Jh. v. Chr.
leistet einen ganzheitlichen, auf langlebi- und Verfasser des einzig erhaltenen Werks iiber
. . .. Architektur der Antike. Umfassende Darlegung des
gem Stadtebau, Architektur und Materialien damaligen Kenntnisstandes iiber die Architektur und
basierenden Beitrag an die Nachhaltigkeit das Ingenieurwesen. Vitruv pragte in seinem Werk die
) . . Begriffe «Firmitas» (Festigkeit), «Utilitas» (Nitzlich-
anstelle einer Fokussierung auf den reinen keit) und «Venustas» (Schénheit).
Energieverbrauch von Einzelbauteilen. 3 Hans Carl von Carlowitz, Sylvicultura oeconomica,

Leipzig 1713.
4 Die Oekonomische Gesellschaft Bern wurde 1759

2 g i i egrundet, heute Okonomisch gemeinniitzige Ge-
Dig Bauaufgabe m der AltSta_dt A5t &5 Vlelmehn gelgl}schaﬂ Bern (OGG Bern). Esghandelte sicgh dabei
die vorhandenen und beschriebenen Quali- um eine Gelehrtengesellschaft, welche im 18. Jh. das
titen weiter aufrechtzuerhalten. Schliessen Okonomische Potenzial im Kanton Bern untersuchte

. und insbesondere landwirtschaftliche Reformen zur
wir uns den 800 Jahren generationeniiber- besseren Ausniitzung der Ressourcen des Landes vor-

: nd nachhaltigen Engagements schlug. Vgl. Gerr?ndina Gerber—Visser, Die Ressourcen
grelfenden und nachhaltig gag des Landes. Der 6konomisch-patriotische Blick in den

in der Altstadt an! Streben wir nach der Topographischen Beschreibungen der Oekonomischen

: : Gesellschaft Bern (1759-1855), Bern 2012.
Inschrift auf der Aussenseite des Berner 5 Eine Hofstatt ist ein abgegrenztes Grundstiick in

Minsterchors - «Machs na» - und versuchen Verbindung mit einem Haus. Vgl. Paul Hofer, Studie
: . . Bern. Lehrstuhl Prof. Dolf Schnebli, Lehrstuhl Prof.
wir, ebenso nachhaltige Stadtquartiere und Paul Hofer, Ziirich 1974-1975.
Siedlungen zu bewahren und neu zu bauen! 6 Amt fiir Gemeinden und Raumordnung, Kanton Bern,
Raumnutzerdichte Historische Innenstadt, Fact-Sheet,
Bern 2019.

7 Art. 77 «Zone mit Planungspflicht Obere Altstadt, Pla-
nungszweck», Bauordnung der Stadt Bern (BO) vom
24.09.2006.

8 Die Leitplanken sind von der stddtischen Denkmal-
pflege fixierte Umgangsspektren der Sanierung der
vorhandenen Bausubstanz.

12 | heimat heute 2022



	Generationenübergreifende Nachhaltigkeit am Beispiel der Berner Altstadt

